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Hochwertige Wohnaccessoires mit MEER-Flair.
Poststraße 5 – Norderney

Heute

Der Weltladen ist heute
von 10 bis 12.30 Uhr und
morgen nach dem Gottes-
dienst geöffnet.
Kurmusik mit „Jazz3“ gibt
es um 10.30, 16 und 20 Uhr
im Conversationshaus.
Das Bademuseum ist von
11 bis 16 Uhr geöffnet. Zu
sehen ist auch die Son-
derausstellung „Wacht am
Nordseestrand“.
„Gestern-Heute-Morgen“:
Eine Stadtführung mit Wis-
senswertem aus über 200
Jahren Inselgeschichte
beginnt um 15 Uhr am
Kurplatz.
„König Pilsener Music Spe-
cial“: Livemusik in neun
Kneipen gibt es heute ab
17 Uhr.
„ListenLüsternLauschen“:
Jörg „Ko“ Kokott tritt heute
um 19.30 Uhr im evangeli-
schen Gemeindehaus auf.

kurz notiert

B-Plan „Hafenterminal“
liegt ab 4. Mai aus
norderney –Wer den Ent-
wurf des Bebauungsplans
„Hafenterminal“ einsehen
möchte, kann dies vom 4.
Mai bis 5. Juni im Bau-
amt der Stadt Norderney
im Rathaus am Kurplatz,
Zimmer 2.04, während der
üblichen Dienststunden
tun. Anregungen können
schriftlich oder mündlich
vorgebracht werden.

Ausflug für junge
Vogelforscher
norderney –Wer sich für
dieVögel desWattenmeeres
interessiert, sollte sich am
Montag um 15 Uhr an der
Surferbucht (Deichüber-
gang Südstraße) einfinden.
„Piepmätze unterwegs“
heißt es dann für junge
Vogelforscher. Infos und
Anmeldung unter Telefon
04932/2001.

kontAkt

Julia Engel 04932/8696914

.✦.

nur vor Ort können
Kunden riechen, fühlen,
schmecken. Mobile infos
und empfehlungen.

norderney/JEn – „Der Han-
delhatAngstvorfünfBuchsta-
ben“, erklärt Norbert Harm,
Vorsitzender der Einzelhan-
delsverbände Ostfriesland
und Norderney, „nämlich
dem ,Klick‘.“.

In der Mittwochausgabe
des KURIER hatte Harm
über „Handel im Wandel“ ge-
sprochen und das Internet
als bequeme und schnelle
Einkaufswelt als harte Kon-
kurrenz für den stationären
Handel beschrieben. Diese
Information ist nicht neu.
Schon länger wird über die
„Bedrohung“ des digitalen
Shoppingtempels gespro-
chen. Und nicht mit der Zeit
zu gehen, könnte das Aus
für zahlreiche Einzelhändler
bedeuten, so Harm. Doch er
warnt gleichzeitig davor, alles
schwarz zu sehen.„Es stecken
auch Chancen darin.“

emotionsloses Internet
DieVorzüge, die ein Einkauf

in der Stadt seiner Meinung
nach bietet, sind nicht nur
die immer wieder genannte
persönliche Beratung und
kundennaher Service. Was
das Internet vor allem nicht
bieten könne, seien Emoti-
onen. Harm:„Ich glaube nach
wie vor an den stationären
Handel. Anfassen und füh-
len, schmecken, riechen und
sehen, all das wird immer
ein wichtiger Bestandteil für
eine Kaufentscheidung und
damit auch den Wettbewerb
um Kunden bleiben – aller-
dings unter der Vorausset-
zung, dass die Inszenierung
stimmt.“ Dabei würde die
Attraktivität eines Standortes
eine entscheidende Rolle
spielen. Gerade in Urlaubs-
regionen könnten sich ver-
schiedene Partner ergänzen:
Ein beliebter Tourismusort
lockt Menschen an, die ein-
kaufen wollen. Genauso sind
attraktive Geschäfte ein wich-
tiger Faktor, um ein Reise-
ziel zu stärken. „Innenstädte
haben noch längst nicht alle
Potenziale ausgeschöpft, um
ihre Kundenfrequenz zu si-
chern“, meint der Verbands-
vorsitzende. „Die Gestaltung
des öffentlichen Raumes und
das Standortmarketing sind

wesentliche Voraussetzungen
– sowohl aus der Sicht der
Politik als auch aus der Sicht
der Händler, Dienstleister
und Gastronomen. Diese drei
Gruppen müssen sich aus
meiner Sicht in einer Stadt
oder auf einer Insel noch
enger zusammenschließen.“
Für optimale Angebote wür-
den aber nicht nur die Ware
oder das Produkt zählen.
„Service, Qualität und der
Preis sind weitere Faktoren.“
WährendTop-Lagen für Harm
top bleiben, würden Mittella-
gen zunehmend unter Druck
geraten.

Weniger Kompromisse
Generell müssten sich Ge-

werbetreibende mehr an den
Bedarf der Kunden anpassen,
sich mehr öffnen, so Harm.
Kunden wollen sich nicht
mehr gedulden und auch
keineKompromissemehrein-
gehen, zitiert der Kaufmann
aus einem Buch von Autor
und Unternehmer Andreas
Buhr. Der Kunde von heute
sei informiert. Er wolle keine
bloßen Werbebotschaften,
sondern einbezogen werden,
mitgestalten. „So entsteht ein
persönlicher Bezug zum Pro-
dukt, ein persönlicher Wert
– weil das Produkt den eige-
nen Werten entspricht“, gibt
Harm wieder.

Auch die Themen Medien
und Digitalisierung würden

dabeieineRollespielen.„Kun-
den werden zur Erlangung ih-
res Informationsvorsprungs
nicht mehr auf den PC, das
Tablet oder das Smartphone
verzichten wollen.“ Natürlich
könne man sich fragen, ob

es richtig sei, dass man sich
den Medien so unterordne.
„Aber man muss mit der Zeit
gehen, sonst geht man hinter-
her.“ Laut Harm müsse nicht
gleich jeder Händler einen
Internetshop einrichten, aber
Smartphone-gerechte Infor-
mationen und Empfehlungen
hält er für die Zukunft. „Der
Fachhandel muss lernen, die
Leistungen eines Geschäfts,
Aktionen und Attraktionen
sowie die Ware und den Preis
mobil an die Kunden zu brin-

gen.“ Auch freies WLAN in
Städten oder der zur Ver-
fügung gestellte Laptop im
Bekleidungsgeschäft, um zu
gucken, ob ein ausverkauf-
ter Artikel noch zügig aus
einer anderen Filiale besorgt
werden kann, könnten seiner
Meinung nach attraktiv sein.

Wichtiger sei aber eben
die Attraktivität eines Stand-
orts. Hier beschreibt Harm
eine kausale Kette: „Eine gute
Erreichbarkeit fördert eine
hohe Passantenfrequenz.
Eine hohe Passantenfrequenz
ermöglicht rentierliche Um-
sätze. Rentierliche Umsätze
ermöglichen hohe Mieten.
Hohe Mieten befördern hohe
Immobilienwerte. Hohe Im-
mobilienwerte ermöglichen
eine qualitative bauliche
Gestaltung. Eine qualitative
bauliche Gestaltung begüns-
tigt ein ansprechendes Am-
biente und so weiter.“ Und:
„Das Einkaufen muss ein
lohnenswertes Erlebnis sein,
weil die knapp bemessene
Zeit der Menschen schnell
zum Online-Shoppen ver-
leitet, wenn das begleitende
Erlebnispaket unzureichend
herausgestellt wird.“

Öffnungszeiten anpassen?
So sind auch Öffnungs-

zeiten für den Vorsitzenden
ein Thema. „Die Innenstädte
werden vor allem von Fami-
lien bevorzugt am Wochen-

ende aufgesucht, sodass sie
auch Kulisse für gemein-
same Freizeitgestaltung sind.
Dieses Angebot wird in er-
heblichem Umfang durch
den Handel geprägt, der seine
Leistung jedoch nicht über
das gesamte Wochenende
anbieten darf. Spiegeln die
Landesregelungen noch das
Einkaufsverhalten der Bevöl-
kerung wider?“

Insel funktioniert
Auf Norderney lassen sich

laut Norbert Harm schon
gute Strukturen für Gewer-
betreibende vorfinden und
auch besondere Aktionen wie
der Nachtbummel würden
durchaus als beispielhaft in
der Umgebung wahrgenom-
men werden. Bei solchen Ver-
anstaltungen stünde nicht
der Profit, sondern die Soli-
darität im Vordergrund. „Hier
gibt es entspanntes Einkau-
fen in einer Urlaubsregion,
und das für jeden Geldbeutel.
Der Markt ist ausgewogen.“
Auch zum Weihnachtsge-
schäft hatten einige Kaufleute
gemeinsam dazu aufgerufen,
die lokalen Geschäfte zu un-
terstützen.

Wie treu die Kunden auf der
Insel „ihren“ Einzelhändlern
sind, zeigt eine KURIER-Um-
frage, die Thema einer wei-
teren Berichterstattung zum
Thema „Handel im Wandel“
sein soll. (Fortsetzung folgt)

Einkauf: Die Inszenierung muss stimmen
wirtschaft handel im Wandel, teil ii: attraktive innenstädte und inseln als wichtiger faktor

Was Kunden Wollen: Kernaussagen des eInzelhandelsverbands

einkäufe vor
ort

in die Taschepa
cken

einkaufen ist Freizeit

Stadtplanung muss „Handel denken“

Handel muss mehr
emotionen verkaufen

der Handel hat weiterhin

Leitfunktion für die innenstadt

kunden wollen mitgestalten

kunden wollen sich nicht mehr gedulden oder kompromisse eingehen

Handel muss digitalisierung für sich nutzen

kunden wollen mobile infos

auf ihr Smartphone/tablet

einkauf muss ein
lohnenswertes erlebnis sein

kunden erwarten
immer mehr Genuss
und inszenierung

Wochenende ist Haupt-
einkaufszeit für Familien

„Einzelhandel wird zur
Hochleistungsdisziplin.

Verkäufer sind im
Idealfall kompetente

Berater, flexible Problem-
löser, Entertainer und

Wunscherfüller in
Personalunion und

entwickeln ein feines
Gespür für menschliches

Miteinander“

norbErt harm

Christoph Deppe
übt für große
Meisterschaft
norderney/JEn – Der Nor-
derneyer Christoph Deppe
hat sich die Teilnahme bei der
Deutschen Meisterschaft im
Skat gesichert. Bei der Lan-
desmeisterschaftNiedersach-
sen-Bremen am vergangenen
Wochenende konnte sich der
47-Jährige, der bereits seit
seinem vierten Lebensjahr
Skat spiele, den 22. Platz si-
chern. Zeitweise habe er das
Feld sogar angeführt, berich-
tet Deppe. Die 40 besten von
den 186 Teilnehmern dürfen
sich Ende Mai bei der Deut-
schen Meisterschaft an die
Skattische setzen. „Ich bin zu-
frieden“, sagt Deppe mit Blick
auf das jüngste Turnier, auch
wenn er die Topplatzierung
nicht halten konnte.

In Ulm, wo sich die besten
250 Skatspieler der Bundes-
republik treffen, möchte er
seine persönliche Höchst-
leistung toppen: den 65. Platz
vor zwei Jahren. In seinem
Verein Norderneyer Buben,
der jeden Dienstag im neuen
Spiellokal im Hotel Bruns,
Friesenstube, an der Lange-
straße 7 zum öffentlichen
Preisskat einlädt, bereitet er
sich nun auf das große Tur-
nier vor.

norderney/JEn – Erneut dis-
kutiert wurde in der jüngsten
Ratssitzung der B-Plan Num-
mer 28 „Am Weststrand“. Es
ging noch einmal um die
Breite der Planstraße, die ein
Anwohner in der vorange-
gangenen Bauausschusssit-
zung als zu schmal bezeichnet
hatte. Er fordere 6,50 Meter
Breite, da er sonst mit seinem
Fahrzeug nicht mehr in seine
Garage fahren könne.

Wie Bürgermeister Frank
Ulrichs erläuterte, habe man
sich die Situation nochmals
vor Ort angesehen. Die Plan-
straße werde bei sechs Me-
tern bleiben.„Es ist schwierig,
hier allen gerecht zu werden“,
so Ulrichs. Vielleicht könne

so nicht jeder mit einem Zug
in die Garage kommen, „aber
mit zwei“. Man habe in dem
Gebiet einfach keine großen
Spielräume. So sei das Ran-
gieren für den ein oder an-
deren „eine verdammt enge
Nummer“, eine geplante
Stichstraße würde jedoch zu-
sätzlichen Platz bieten.„Mehr
geben die Verhältnisse dort
nicht her, sonst müsste einer
der neuen Anlieger auf seinen
Garten verzichten.“

Schließlich wurde der Plan-
entwurf beschlossen – aller-
dings bei drei Gegenstimmen
der Grünen, die durch das An-
gebot günstigen Wohnraums
einen weiteren Bauboom be-
fürchten.

Planstraße bleibt bei
sechs Metern Breite
bauen b-plan „am Weststrand“ steht

Die Zuwegung zur norder-
neyer aussichtsdüne, auf der
das Kap steht, ist wieder
geöffnet. Das Wahrzeichen
selbst ist allerdings nach wie
vor abgesperrt, da dasmauer-
werk marode ist und die Stadt
Passanten keinem unnötigen
risiko aussetzen möchte. In
den nächsten beiden Jahren
soll das alte Seezeichen ab-
getragen und neu aufgebaut
werden. Dafür sind für 2015
und 2016 jeweils 180000
Euro im kommunalen haus-
halt eingeplant. Für die attrak-
tivierung des Umfeldes, also
der aussichtsplattform, der
Zuwegung und der Düne, sol-
len weitere 100000 Euro aus-
gegeben werden. Laut bürger-
meister Frank Ulrichs erwarte
man allerdings Fördermittel
in nicht unerheblicher höhe.
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